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Em Mahnwort an die Arveitgeöer anläßlich der 
Altersversicherung der Aröeiter.

Unter diesem T ite l finden w ir folgenden m it H. v. S .  un ter­
zeichneten Artikel, dessen A usführungen w ir uns zwar nicht durch- 

aneignen möchten, der aber sehr beachtenswerth ist, in  der 
konservativen „Schles. M o rg en -Z tg ." :

. Jetzt, nachdem das Jn v a lid itä ts -  und AlterSoersicherungs- 
»esetz bereits in  K raft getreten ist, wird von vielen Arbeitgebern 

^ m e r  erwogen, ob es denn angezeigt oder auch n u r mög- 
sein werde, d ie  H ä l f t e  d e s  M a r k e n w e r t h e s  v o n

« " V e r s i c h e r t e n  d u r c h  A b z u g  v o m  L o h n e  si ch
w i e d e r e r s t a t t e n  z u  l a s s e n .  S ow eit solche Bedenken dem 
Wohlwollen gegen die Arbeiter entstammen, ist der Q uell der­
b e n  ja löblich ; doch muß dringend gewünscht werden, daß das 
Wohlwollen in  anderer F orm  a ls  gerade durch Uebernahme 
es Verficherungsantheils fich bethätige. D ie Fürsorge fü r ge- 

">nde W ohnung, die Zuweisung eines Stückes G arten land  
auf dem Lande noch mehr, a ls  es schon jetzt geschehen ist, 

on dem Arbeitgeber bedacht werden müssen, während in  der 
^ lad t vorzugsweise eine reichlichere Bemessung der SonntagS- 
^ h e  manche berechtigte Klage verstummen lassen wird. D ie 
gründe, welche es nicht angezeigt erscheinen lassen, den V e r -  
^ c h e r u n g s a n t h e i l  des A rbeiters m it zu übernehmen, sind 
Mgende:

E r s t e n s :  Schon der eigene Antheil des Arbeitgebers 
j/'oo für manchen Landw irth, B auunternehm er, Handwerks­
meister, der m it vielen fremden Leuten, aber m it wenig eige- 
"ern K apital arbeitet, schwer genug ins Gewicht fallen. D er 
? ^ " j e  B etrag  würde in  allen nicht ganz guten Geschäfts- 
mhren über seine Kräfte gehen und den T ropfen  darstellen, 

elcher das volle Faß seines wirthschaftlichen Elendes zum Ueber- 
oufen bringt. Durch den B ankerott des Unternehm ers werden 
ann dessen A rbeiter, die nicht immer gleich einen anderen 

Prinzipal finden, jedenfalls in  Mitleidenschaft gezogen. E s liegt 
""he, daß ein in  seinen Verhältnissen geschwächter U nter­
nehmer durch Herabdrücken der Löhne sich zu helfen sucht, 

ud wenn dam it erst allgemeiner vorgegangen wird, dann 
""nten die Arbeiter in  wirthschaftlich flauer Z eit leicht mehr 

schaden erleiden, a ls  wenn sie jetzt gleich von vornherein 
/ n  mäßigen Abzug ihres Versicherungsantheils sich gefallen 
lassen.
y- Z w e i t e n s :  Die Versicherung beruht auf Gegenseitigkeit. 
Würden viele Inv aliden ren ten  solchen Personen zugebilligt 
Werden, die noch nicht im  S in n e  des Gesetzes invalide sind, 
»nn müßte fich m it Nothwendigkeit in  der Zukunft eine S te i ­

g u n g  der Jahresbeiträge ergeben, welche schließlich die Durch- 
"hrbarkeit des Gesetzes wegen unerschwinglicher O pfer in 

A"Se stellen könnte. E s ist darum  durchaus nothwendig, daß 
^ n g e  Kontrole geübt w ird ; die beste Kontrole ist aber 

«lenige der Berufsgenossen untereinander. W enn nun  ein 
Weiter weiß, daß ein träger S im u la n t sich von Bezügen 

aukk - "^lche er selbst (der fleißige Arbeiter) zur H älfte m it 
" f i n g e n  m uß, dann wird er den F all zur Anzeige bringen 

Abstellung des Mißbrauche« beantragen. G eht aber 
"r« aus der Tasche des Arbeitgebers, dann  wird der Arbeiter

Am Auße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .
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(37. Fortsetzung.)

»D u beurtheilst S y lv ia  nach D ir. S ie  ist von ganz 
"derer Art. B ei D ir  wird imm er zuerst die V ernunft sprechen, 

ii<b ^  da« Herz. Und wer ihr Herz gewinnt, der ist ihrer 
"a r , unter dessen Einfluß wird sie sich rückhaltslos beugen." 

da» r"d<wl —  irre Dich nicht," sagte Elfe ernst. „ S y lv ia  ist 
v " seltsamste Gemisch von Hingebung und Zähigkeit. D u  kannst 

"R e ich t dahin bringen, Dich unsäglich zu lieben —  niem als 
hat ^ vergessen, daß sie einem anderen vor D ir  angehört 
f ' ""b der Andere noch Rechte an  sie besitzt und eines T ages 
in " g "  w ag, sie zu fordern. J a  und würde S y lv ia  wirklich 
könn", r  Form  von O ltenhausen geschieden, der Gedanke, sie 
ein?« Unrecht gethan haben, wird sie nie verlassen. I n  
stok- '"lchen Zustand fortwährender Seelenpein  willst D u  sie 
such»" ^  " " b  sprichst von Liebe? D an n  ist Deine Liebe Selbst- 
erba weiter nicht«. Ich  würde Dich verachten, um  solcher 

lchen Liebe willen, die nicht entsagen kann. Ich würde 
^  meines B ruders schämen."

P ""s  stampfte wild m it dem Fuß.
Moral"» ""*rrte er zornig, „Kinderstuben- und W eiber-

r v t , .s ? ^ .h  iu , ob D u  die W eiberm oral in  S y lv ia s  Seele  aus- 
ssch dann freue Dich D eines W erkes," rief Elfe außer
Mebr ^ " l l  die V erantw ortung  dafür nicht tragen und nichts

E  ? i r  zu thun haben!"
zurüA ^  Rückte ihr Tuch an  die Augen und eilte in  das H aus

erschrocken nach. N iem als hatte er seine 
^ w e g u n g g E h *  einem so tiefen A ufruhr leidenschaftlicher

R ührend in  der S ta d t  T ucam an  der W ahlkampf alle

nicht n u r den M ißbrauch ruhig m it ansehen, sondern auch jede 
berechtigte Zurückweisung eines A ntrages auf Inv alidenren te  
wird in  weiten Kreisen böses B lu t erzeugen.

D r i t t e n s :  D as Bewußtsein, daß j e d e r m a n n  doch 
z u n ä c h s t  s e l b s t  d i e  P f l i c h t  h a t ,  f ü r s i c h  u n d  d i e  D e i ­
n i g e n  z u  s o r g e n ,  und zwar auch für Zeiten der Krankheit 
und des A lters, ist ohnehin stark im Schwinden begriffen. Jed e r­
m ann ist geneigt, sich auf andere zu verlassen. Dieser Zug 
der Z eit würde in  verderblicher Weise verstärkt werden, wenn 
dem Arbeiter auch der geringe Antheil der Fürsorge für sein 
eigenes W ohl, den das Gesetz ihm auferlegt, abgenommen 
würde. M an  mache ihm n u r klar, eine wie vorzügliche S p a r ­
kasse es ist, in welche seine P fennige fließen. Sparkassen von 
S täd ten  und Kreisverbänden, die jetzt gern und m it V ortheil 
benutzt werden, verschaffen sich durch Ausnutzung der S p a re in ­
lagen einen Verm ögensvortheil, indem sie dem S p a re r  gerin­
gere Zinsen gutschreiben, a ls  das K apital ihnen selbst einträgt. 
G anz im Gegentheil hierzu werden für die Versicherten der 
Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung ihre E inlagen nicht n u r 
m it vollen Zinsen nach den Bestimmungen des Gesetzes unver­
kürzt verwendet, sondern die Arbeitgeber und das Reich fügen 
zu deren E inlagen mehr hinzu, a ls  die Arbeiter selbst gegeben 
haben.

N un wolle aber ein gutgestellter Arbeitgeber, der n u r wenig 
Leute beschäftigt und welcher daher die Last kaum fühlt, nicht 
etwa sagen: „ M ir  macht es zu viel Unbequemlichkeit, den halben 
W erth der Marke wieder einzuziehen." E r möge bedenken, daß 
er durch solches, den Absichten des Gesetzgebers nicht entspre­
chendes V erhalten V erw irrung  stiftet, indem dann a n d e r e  A r ­
b e i t g e b e r ,  die in  W ürdigung der obigen A usführungen einfach 
gesetzlich handeln, ihren Leuten gegenüber einen schwierigen S ta n d  
bekommen.

Aolitische Tagesfchau.
D ie mannigfachen Gerüchte über eine bevorstehende Ueber- 

fiedelung des P r i n z e n  H e i n r i c h  nach B erlin  finden ihre 
Lösung dahin, daß der P rin z  durch Befehl des Kaisers von 
Ende J a n u a r  ab auf einige Wochen zum Oberkommando der 
M arine  beordert ist.

D er M eldung der „F rankfurter Z tg ."  gegenüber, wonach der 
Großherzog von M ecklenburg-Schwerin dem Fürsten B i s m a r c k  
die S tellung  eines m e c k l e n b u r g i s c h e n  M i n i s t e r p r ä s i ­
d e n t e n  angetragen haben soll, sieht sich die „Mecklenburgische 
S taa tsze itu n g "  zu der Erklärung veranlaß t, daß die von der 
„Franks. Z tg ."  gebrachte Nachricht aller und jeder thatsächlichen 
G rundlage entbehrt.

D ie Veröffentlichungen über den großlibcralen V erein, der 
fich zur A b w e h r  d e s A n t i s e m t t i S m u S  bilden will, scheinen 
den Urhebern unbequem zu sein; die „Lib. Korresp." leugnet 
jetzt die Schöpfung ab. I s t  sie vielleicht ein todtgeborenes Kind, 
an  dem m an keine rechte Freude erlebt? Wozu auch, derjuden- 
freundliche L iberalism us ist ja  an  sich genug Verein zur Ab­
wehr des A ntisem itism us.

I n  einem weiteren Bericht, den H err Bew er im „Hamb. 
K orr." über seine U n t e r r e d u n g e n  m i t  d e m  F ü r s t e n  
B i s m a r c k  veröffentlicht, wird ein U rtheil des Fürsten über

GährungSelem ente, welche sich in solchem jungen F reistaat zu­
sammenfinden, in eines jener S tad ien  wilder Aufregung ver­
setzte, au s denen jede neue Phase seiner Entwickelung sich unter 
allgemeiner blutiger Zerstörung qualvoll losrtngen und gestalten 
mußte —  wurde auf dem einsamen Parad ieshof in der S tille  
der Nacht ein anderer Kampf ausgefochten, davon die Luft 
nicht erschüttert, das schlummernde Schweigen der N a tu r nickt 
gestört wurde. Doch w ar es auch ein W ahlkampf, bei dem 
zwei herrische G ew alten sich aufs bitterste befehdeten. Und es 
ging nicht ohne Schmerz und Q u a l dabei ab.

Versuche es einer, eine ehrliche Seele wie P a u l  R över, das 
erweckte Gewissen rücksichtslos bei S e ite  zu schieben!

Von selbst wäre es vielleicht nicht erwacht. S e ine  dumpfen 
Seufzer w ären unverstanden in dem rohen, wilden S tu rm  der 
M annesleidenschaften verklungen. V or dem Eindruck, den sein 
Wünschen und Trachten auf seine Schwester gemacht hatte, er­
schrak der junge M ann , er mochte wollen oder nicht.

M it dem Z orn  auf die weibische Empfindsamkeit w ar es 
nicht abgethan.

Zeit seines Lebens hatte ihn ein gewaltsames Ergreifen 
der D inge, die ihm begehrenswerth schienen, gefördert. D er 
energische W ille, das kräftige Beiseiteschieben jedes W iderstandes 
hatte ihn zu dem gemacht, w as er jetzt w ar, zu einem tüchtigen 
M anne. Jetzt stellte sich ihm ein H inderniß entgegen, das nicht 
m it gewaltsamer Anstrengung zu zertrüm m ern w ar, ein E tw as 
von so unirdischem S toffe, daß er im ersten Augenblick meinte, 
darüber lachen zu müssen, wie Menschen über D inge zu thun 
pflegen, deren Macht und G röße sie nicht begreifen.

I n  der stummen, sternleuchtenden Nacht lehnte R över m it 
klopfenden P ulsen  an  dem kleinen Fenster, dahinter die weißen 
G ardinen zugezogen w aren, und meinte, die Athemzüge der 
Schlum m ernden zu vernehmen. W ürde der Kampf m it einem 
unsichtbaren Gegner um die Alleinherrschaft über S y lv ia s  Herz 
seine Leidenschaft nicht noch mehr anfachen? N iem als würde 
er dann zu einem gleichgiltigen Ehem ann Herabsinken.

W i s s m a n n  und E m i n ,  wie folgt, wiedergegeben: „A ls
W isim ann," erzählte der Fürst, „mich fragte, welche besondere 
Instruk tion  ich ihm dam als, a ls  er fü r uns nach Afrika ging, 
mitgebe, antw ortete ich ihm : „D ie einzige Instruk tion , die ich
Ih n e n  gebe, ist die, ziehen S ie  die Wechsel der V erantw ortung  
auf mich, ich acceptire a lles!"  —  Z u  W i s s m a n n  habe ich 
unbegrenztes V ertrauen. Zw eim al ist er quer durch den Schwarzen 
Erdtheil gegangen und jedesmal ist der Mensch m it einer weißen 
Weste wieder herausgekommen. N iem als hat er uns und sich 
Schwierigkeiten bereitet. D a s  Porteopöe an  seiner S e ite  giebt 
m ir für ihn eine weitere G arantie. W e n n  e r  i n  K o n f l i k t  
g e r a t h e n  s o l l t e ,  so w i r d  m i r  m e i n  I n s t i n k t  i m m e r  
z u e r s t  s a g e n :  „ F ü r  W i s s m a n n ! "  E m i n  mag ja  viel
geistreicher sein, a ls  W issmann, und ein G elehrter ist er jeden­
falls, aber ich glaube, wenn ich sein P ro fil hier hätte, so würde 
fich herausstellen, d a ß  ih m  d e r  H i n t e r k o p f  f e h l t ,  d i e  
v o l l e  t h i e r i s c h e  E n e r g i e ,  auf welche m an in  Afrika nicht 
ganz verzichten kann."

Nach dem jetzt vorliegenden U rtheil in dem bekannten Prozeß 
gegen eine Anzahl g a l i z i s c h e r  A u s w a n d e r u n g s a g e n t e n  
ist, wie der „Reichsanzeiger" konstatirt, erwiesen, daß, entgegen 
den M ittheilungen verschiedener österreichischer B lä tte r , preußische 
Beam te an  den den Gegenstand des Prozesses bildenden scham­
losen A usbeutungen und Vergewaltigungen der galizischen A us­
wanderer nicht betheiligt gewesen sind. I n  dem einen Falle, in 
welchem nachweislich die Bestechung eines preußischen Gendarm en 
versucht w ar, ist der betreffende A usw anderungsagent sofort durch 
den G endarm en verhaftet und a lsdann  bestraft worden. Dagegen 
ist es lediglich dem Eifer der preußischen Grenzbeamten zu ver­
danken, wenn überhaupt die schmachvollen Vorgänge aufgedeckt 
und die Schuldigen zur V erantw ortung  gezogen sind. E s  er­
scheint geboten, so schreibt der „Reichsanzeiger", dieses vor der 
Oeffentlichkeit festzustellen und die schweren Angriffe zurückzuweisen, 
die m an gegen die Ehre der preußischen Beam ten erhoben hat.

D ie S o z i a l d e m o k r a t e n  O e s t e r r e i c h s  treffen jetzt 
bereits V orbereitungen, um  den 1. M a i  a l s  A r b e i t e r f e i e r ­
t a g  festlich zu begehen.

I n  P a r is  ist das Gerücht verbreitet, K a i s e r  W i l h e l m  
plane eine V ereinbarung über die verhältnißm äßige A b r ü s t u n g  
der europäischen Heere. Auch ein Newyorker B la tt , „ S u n " ,  der will 
und zwar angeblich au s B erlin  erfahren haben, der Kaiser sei 
m it solchen U nterhandlungen beschäftigt und habe schon den 
Kaiser von Oesterreich für die Id e e  gewonnen. Dagegen lassen 
sich die „D sbatS " au s W ien melden, Kaiser W ilhelm  habe bei 
seinen Begegnungen m it fremden Herrschern die F rage einer 
Monarchen-Zusammenkunst zur persönlichen Besprechung der 
Entw affnungsfrage angeregt. König H um bert sei auch auf den 
Gedanken bereitwillig eingegangen, Kaiser F ranz Josef aber 
habe fich ablehnend verhalten, da er überzeugt sei, daß gewisse 
Monarchen fü r den Vorschlag doch nicht zu gewinnen sein 
würden. —  Beide M eldungen sind, obwohl sie in  wichtigen 
P unkten  auseinandergehen, vermuthlich nichts a ls  der W iderhall 
jenes P a rise r  Gerüchts.

A us C annes wird dem „ B . T ."  gemeldet, daß in  einem 
dortigen Hotel Zim m er fü r den F ü r s t e n  B i s m a r c k  bereit 
gehalten werden, da derselbe im Interesse seiner Gesundheit be-

Auch hier lockte ihn das Abenteuerliche m it unwiderstehlichem 
Zauber.

A us der Kindheit herüber dämmerte ihm eine E r in n e ru n g . . .
D u  sollst nicht begehren deines Nächsten W eib . . . Trachtet 

nicht nach der W elt, noch nach dem, w as in  der W elt ist.
E r wußte, wo er dergleichen gelernt hatte. I n  einer wider­

wärtigen Schule von einem w iderwärtigen, lächerlichen Lehrer. 
W arum  kam ihm das jetzt? E s hatte nie in  seiner Seele 
W urzel geschlagen.

E r pfiff verächtlich durch die Z ähne und schritt au fs neue 
rauchend un ter der V eranda auf und nieder.

D a s  G rübeln  bereitete ihm physische Kopfschmerzen. E r  
w ar es so wenig gewöhnt.

Endlich w arf P a u l  die C igarette fo rt, seufzte tief und 
breitete die Arme gegen das funkelnde S ternengew ölbe aus. 
V on dort kam ihm keine A ntw ort. D ie N a tu r weckt n u r  S e h n ­
sucht und bange T odestrauer.

I h m  w ar auch todestraurig  zu M uthe. M ußte er denn 
S y lv ia  aufgeben? —  W arum  —  w arum  —  w arum ?

All die peinigenden Zweifel werden am  nächsten T age 
vergangen sein, aber seine Liebe nicht. S ie  wird erwachen, 
frisch wie die junge Lerche, wonnig, wie der M orgenw ind um  
B lü ten  weht.

Fern  um  die finsteren Massen des Gebirges erhob sich ein 
m attes Leuchten, die ersten Zeichen der beginnenden D äm m erung. 
D er müde M ann  gab den Kampf auf und verfolgte gedankenlos 
das bleiche, silberne W eben des Lichtes um die hohen, weißen 
Bergzipfel, bis ihm die Lider zufielen und alles um  ihn her in  
Dunkel verschwamm. J ä h  schreckte er gleich darauf empor. E r 
suchte nun  sein Lager, mechanisch die Wollendecke über sich 
ziehend, um  sich gegen die scharfe M orgenkälte zu schützen. I n  
den Nestern an  der Dachfirst rührten  fich die wilden T auben  
und erhoben ein schlaftrunkenes G urren . Auf dem Hofe krähten 
die Hähne.

(Fortsetzung folgt.)



schlössen habe, einen T he il des W inters dortselbst zu ver­
bringen.

D ie M adrider „Epoca" erklärt alle Nachrichten über neuere 
U n r u h e n  a u f  den  C a r o l i n e n i n s e l n  als unrichtig. Einige 
in  S än  Francisco von dort eingetroffene Methodistenmissionare 
hatten in  übertriebener Weise von Kämpfen erzählt, welche vor 
5 Monaten stattfanden. S e it jener Ze it sei die Ruhe auf den 
Inse ln  nicht mehr gestört worden.

Einer Meldung des „S is c le " zufolge werde der i r i s c h e  
D e p u t i r t e  D i l l o n ,  welcher voraussichtlich nächsten Sonntag 
aus Amerika in  Frankreich eintreffen w ird , defin itiv als einziger 
Leiter der irländischen P a rie i gewählt werden.

Das r uss i sche R e i c h s b u d g e t  pro 1891 balancirt in  
Einnahmen und Ausgaben m it 962,8 M illionen  Rubeln, die 
ordentlichen Einnahmen betragen 897,1 M illionen, die außer­
ordentlichen 13,7 M illionen  Rubel, ferner 3,5 M illionen Rubel 
roulirende Einnahmen, wozu noch aus den freien Baarbeständen 
der Reichsrentei 47,7 M illionen  Rubel kommen. D ie ordent­
lichen Ausgaben betragen 895,3 M illionen, die außerordentlichen 
63,4 M illionen , die roulirenden Ausgaben 3,5 M illionen Rubel. 
Das Expose the ilt m it, daß durch die letzten Konversionen 
9,2 M illionen  Ersparniß erzielt seien, ferner seien 11,1 M illionen 
fünfprozentige Schuld ge tilg t; die Ausgaben des russischen Kriegs- 
M inisterium s weisen ein P lu s  von 4,6 M illionen auf, darunter 
2 M illionen  fü r Kasernenbauten, das Marineministerium ein 
P lu s  von 4,5 M illionen. Das Expo sä sagt: „Ganz Rußland 
hegt die feste Zuversicht, daß die offenherzige und friedliebende 
P o litik  Eurer Majestät, welche unentwegt die Ehre und Würde 
des Reiches wahrt und den Segen des Friedens selbst in  den 
schwersten Zeiten erhielt, auch künftig wie bisher fortdauern und 
von vollem Erfolge begleitet sein w ird ." Das „J o u rn a l de 
S t. Pötersbourg" bespricht das Finanzexposo und weist namentlich 
auf den Schluß desselben hin, in  welchem sich der Finanzminister 
zum Dolmetscher von ganz Rußland mache, indem er der vor­
sorglichen, festen und friedliebenden P o litik  des Kaisers seine 
Huldigung darbringe.

Der amerikanische General Howard erklärte, die bisherige 
P o litik  der Regierung gegenüber den I n d i a n e r n  sei von irrigen 
Gesichtspunkten ausgegangen. D ie In d ia n e r seien als separate 
Völker und nicht als amerikanische Bürger behandelt worden. 
Daß den Ind iane rn  reservirte Gebiete angewiesen worden, er­
klärt General Howard ebenfalls fü r fehlerhaft und er befürwortet, 
daß den Ind iane rn  Niederlassungen auf eigenen Ländereien ge­
stattet werden.___________________________________

Deutscher Weichstag
42. Plenarsitzung vom 13. Januar.

Der Präsident theilt zunächst mit, daß auf das Glückwunschschreiben 
anläßlich der Geburt deS jüngsten Prinzen eine kaiserliche Antwort einge­
gangen sei.

Auf der Tagesordnung steht die Berathung des Antrags Auer 
u. Gen. (Soziald.) auf Annahme eines Gesetzes betr. die Abänderung 
des Zolltarifs (Aufhebung der Getreide-, Mehl-, Vieh- und Fleischzölle) 
in Verbindung mit dem Antrage Richter (deutschfreis.): den Reichskanzler 
zu ersuchen, zur Entlastung der minder wohlhabenden Volksklassen und 
zur Anbahnung einer gerechteren Besteuerung 1) die Kornzölle auf die 
bis 1887 bestandenen Sätze zu ermäßigen und sodann eine allgemeine 
Revision der Zölle einzuleiten, welche unter gänzlicher Beseitigung der 
Zölle auf Korn, Vieh und Holz auch eine Entlastung der Landwirthschaft 
herbeiführt. 2) die Aufhebung der Zucker-Materialsteuer und der Zucker­
ausfuhrprämien zu veranlassen und 3) die Brennereiprivilegien bei der 
Branntwein-Verbraucksabgabe aufzuheben.

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Die wirtschaftliche Tragweite der An­
träge wird von den verbündeten Regierungen nicht verkannt. Die 
Anträge sind bereits im J u li des vorigen Jahres eingebracht worden; 
inzwischen sind die Verhandlungen über den Abschluß eines Zollvertrags 
mit Oesterreich angeknüpft worden und w ir haben die begründete Aus­
sicht, daß die Verhandlungen zu einem für beide Theile befriedigenden 
Resultate kommen werden. Nähere Mittheilungen über den Verlauf 
der Verhandlungen zu geben sind die verbündeten Regierungen nickt im 
Stande, auch nickt über die Ziele derselben. Die Sorge für Erleichte­
rung der Volksernährung liegt den verbündeten Regierungen sehr am 
Herzen und sie glauben dies damit bewiesen zu haben, daß sie die Fleisch- 
emfuhr erleichterten. Zugleich erkennen wir aber an, daß uns die 
Sorge um die Erhaltung der Landwirthschaft obliegt. Eine gedeihliche 
Landwirthschaft ist für die Erhaltung des Staats von der größten 
Wichtigkeit. Treten die Herren in eine Diskussion über die Anträge ein, 
so werden sich die Vertreter der verbündeten Regierungen nur insofern 
an derselben betheiligen, als dies zur Berichtigung bedenklicher Irrthüm er 
über thatsächliche Verhältnisse nöthig sein sollte.

Abg. Schuh ma ch er  (Soziald.) begründet den Antrag Auer, schildert 
die Zölle als verderblich und giebt ihnen schuld, daß sie das Rechts­
bewußtsein des Volkes auf den Kopf gestellt hätten. Die Rede des 
Reichskanzlers bürgt ihm dafür, daß man oben der Ansicht sei, mit den 
Zöllen gehe es io nicht weiter. Es sei verkehrt, durch Zölle einer größeren 
Anzahl von Arbeitern ein bestimmtes Einkommen schaffen zu wollen, 
für den überwiegenden Theil der Arbeiter seien die Zölle eine schwere 
Last. Redner sucht durch statistische Angaben darzulegen, daß die Zolle 
an der jetzigen Jndustriekrisis schuld. I n  den Kreisen, in denen man 
früher für die Zölle eingetreten, habe sich ein vollständiger Umschwung 
vollzogen. Der Antrag bezwecke, daß wie jetzt mit Oesterreich, auch mit 
Rußland und Amerika Zollverträge abgeschlossen werden sollten. Für 
das Volk werde am besten gesorgt, wenn man die Zölle aufhebe und die 
Militärlast verringere. Wenn das Haus den Antrag annehme, mache 
eS sich um das Vaterland verdient.  ̂ ^

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) begründet seinen Antrag und bemerkt, 
daß damit das, was seine Partei anstrebe, noch nicht erschöpft sei. 
Während im vorigen Reichstag kaum V» für denselben gestimmt habe, 
hoffe er im jetzigen Vr der Stimmen für denselben zu haben. W ir 
haben nicht erwartet, durch die Neuwahlen sofort eine freihändleriscke 
Mehrheit im Reichstag zu erhalten. Die Agrarzölle sind ganz willkürlich 
und einseitig erhöht worden und es ist Zeit, den Anfang mit ihrer 
Aushebung zu machen. I m  Prinzip bin ick mit dem sozialdemokratischen 
Antrage und den Ausführungen des Vorredners einverstanden. Durch 
die inzwischen eingebrachten Vorlagen ist die Zucker- und Branntwein­
steuer bereits in Fluß gekommen. Die Mittheilungen über den öster­
reichischen Handelsvertrag begrüßen w ir mit aufrichtiger Freude, denn 
er wird einige Sicherheit in die handelspolitischen Verhältnisse bringen. 
Als Gegner der Differentialzölle hoffen wir, daß die Regierung nicht 
auf diese, sondern auf allgemeine Tarifreform bei Abschließung dieses 
Handelsvertrags Hinstreben wird. Eine Abstimmung über die Anträge 
wünschen w ir mit Rücksicht auf die mit Oesterreich schwebenden Ver­
handlungen nicht; vielleicht empfiehlt sich deren Verweisung an die 
Budgetkommission. Ich möchte noch die Regierung in Schutz nehmen 
gegen Angriffe anläßlich ihrer Verhandlungen mit Oesterreich. Aus 
einer „alten Raketenkiste" ist die Ansicht aufgestiegen, daß diese Ver­
handlungen für daS Fortbestehen des Dreibundes entscheidend seien, man 
sollte deshalb den Reichstag auflösen. Nun, mit solcher Wahlparole 
würde wahrscheinlich der letzte Agrarier im Reichstag ausgerottet werden. 
(Sehr wahr.) Leider hat Fürst Bismarck niemals den Reichstag aufge­
löst, wenn er neue Zölle verlangte. M it  Reckt legt man^ jetzt Werth

Nachrichten" hervor Steine aus seinen Nachfolger. Ich habe dem Fürsten 
BiSmarck gegenüber nie ein B latt vor den M und genommen; diesen 
publizistischen Unfug verurtheile ich aber ganz besonders. Die Rakete 
ist aufgestiegen, sie hat gezischt und ist verpufft; erleuchtet hat sie aber 
niemand, als Herrn v. Kardorff, denn sie war die Veranlassung, daß er 
wieder einmal seine Forderung auf Doppelwährung geltend machte, die

garnicht ohne internationale Verträge durchzuführen ist. Lehnen Sie  
jetzt unseren Antrag ab, dann bringen w ir ihn beim Etat wieder ein 
und Sie nehmen dann ein bedenkliches Odium auf sich. Der gegen­
wärtige Zeitpunkt ist besonders günstig für die Beseitigung der Zölle.

Abg. Lutz (kons.): Ich bin in einem Kreise gewählt, wo es keinen 
Großgrundbesitz giebt und alle dortigen Kleinbauern find Schutzzöllner 
(Hört! hört!). Die Aufhebung der Zölle würde den Ruin  der Landwirth- 
schast herbeiführen. Wenn die Sozialdemokraten darauf hinarbeiten, so 
finde ich das begreiflich, denn der ruinirte Bauer ist der beste Sozial- 
demokrat. (Sehr wahr.) Die Aufhebung der Viehsperre ist wohl nur 
aus Courtoisie gegen den zweitgrößten Bundesstaat erfolgt; sie war ein 
Fehler, wie die wieder eingeschleppten Seuchen beweisen. W ill man 
den deutschen Bauernstand schnell und sicher ruiniren, so hebe man die 
Zölle auf. Die Fleischnoth war nicht Folge der Viehsperre, sondern des 
Futtermangels im vorigen Jahre.

Abg. v. Schalscha (Centrum) stimmt mit dem Vorredner überein. 
Herr Richter lobe den österreichischen Vertrag, obgleich er ihn noch 
garnicht kenne. Redner zieht darauf an der Hand einer Reihe von 
Zahlen über die Bewegungen auf dem Geld- und Getreidemarkt den 
Schluß, daß der Zoll das Getreide nicht vertheuert habe, sondern daß 
die Schwankungen im Preise durch das Zahlungsmittel bedingt würden. 
Zölle aufheben und Ersparnisse im Etat machen, das ließe sich nicht 
vereinigen. Richtiger wäre es gewesen, wenn man in erster Linie die 
Ermäßigung der Militärausgäben gefordert hätte und dann erst die 
Aufhebung der Getreidezölle. .

Abg. D r. B u h l  (natlib.) bedauert die Angriffe Richters auf den 
unvergeßlichen Gründer des Reichs. Die Zölle nützten dem kleinen 
Bauern mehr als dem großen und das wisse man auch in den Kreisen 
der Arbeiter und auch, daß die Löhne sinken würden, wenn das Brot 
billiger werde. Die gegenwärtige Zeit sei nicht geeignet zur Aufhebung 
der Zölle, wenn man im Prinzip von der Richtigkeit derselben über­
zeugt sei. ^

Das Haus vertagt sich. — Nächste Sitzung: Mittwoch. Tages­
ordnung: Fortsetzung der Berathung.

Schluß 5 Uhr. ______________________ —

Deutsches Hteich.
B e r lin , 13. Januar 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser ist zu persönlicher Besichtigung 
der Eisverhältnisse im  Haff heute Morgen nach Swinemünde 
abgereist. D ie „N . S t. Z ig ."  meldet darüber folgendes: „D e r 
Kaiser w ird sich sogleich nach seinem Eintreffen in  Swinemünde 
an Bord des Eisbrechers „B e r l in "  begeben und damit zunächst 
eine Fahrt in See unternehmen. Etwa um 10 Uhr vormittags 
dürfte die Abfahrt nach dem Großen Haff erfolgen, wohin auch 
die beiden kleineren Eisbrecher „S te t t in "  und „Sw inem ünde" 
folgen werden. A uf dem Großen Haff w ird je nach den gege­
benen Verhältnissen erst die Entscheidung getroffen werden, ob 
der Kaiser die Fahrt nach S te ttin  fortsetzt oder nach Sw ine­
münde zurückkehrt. Im  ersteren Falle dürfte der Kaiser abends 
6 Uhr in  S te ttin  eintreffen. —  Dasselbe B la tt theilt noch ein 
späteres Telegramm m it, wonach bei den bekannten Haffeisver- 
hälinissen das Eintreffen des Kaisers in  S te ttin  auf dem 
Eisbrecher „B e r l in "  bei Einbruch der Dunkelheit sicher zu er­
warten ist.

—  Zwischen der B erliner und der Potsdamer Garnison 
soll im Laufe dieser Woche eine größere Gefechtsübung m it ge­
mischten Waffen stattfinden, zu welcher der Kaiser vermuthlich 
die Truppen der Berliner Garnison alarm iren wird.

—  D ie Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vorbe- 
rathung des Volksschulgesetzes nahm bezüglich des Religions­
unterrichts folgenden von D r. Windthorst beantragten Zusatz 
„Kein  Lehrer darf einen anderen Religionsunterricht als nach 
der Lehre der Religionsgesellschaft, welcher er selbst angehört, 
ertheilen" an, lehnte dagegen einen zweiten von D r. Windthorst 
beantragten Zusatz „D ie  Ertheilung des Religionsunterrichts 
darf nur solchen Personen übertragen werden, welche das zu­
ständige Organ der Religionsgesellschaft fü r dazu befähigt erklärt 
hat" m it allen gegen 6 Stimmen ab.

—  D ie Einkommensteuerkommission des Abgeordnetenhauses
hat die erste Lesung beendet und die Schlußbestimmungen in  
folgender Fassung angenommen: „Uebersteigt die Einnahme an
Einkommensteuer fü r das Jah r 1892/93 den Betrag von 80 
M illionen Mark und fü r die folgenden Jahre einen um je 4 pCt. 
erhöhten Betrag, so werden die Ueberschüsse nach Maßgabe eines 
zu erlassenden besonderen Gesetzes zur Durchführung der Ueber- 
weisung von Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer als S taats­
steuer an kommunale Verbände verwandt. B is  zum Erlasse dieses 
Gesetzes, jedoch längstens bis zum Etatsjahr 1893/94 einschließ­
lich, sind die Ueberschüsse zu einem besonderen von dem Finanz­
minister zu verwaltenden Fonds abzuführen, welcher einschließlich 
seiner Zinsen zu verwenden ist."

—  Unter den Petitionen, welche von der Petitionskom­
mission des Reichstags als zur Erörterung im Plenum nicht ge­
eignet erachtet wurden, befinden sich u. a .: D ie zollfreie E in ­
führung von Mühlensabrikaten in  die Grenzbezirke betreffend; 
—  Herstellung berussgenossenschaftlicher Organisationen sämmt­
licher Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur Festsetzung der Mindest- 
löhne; —  Maßregeln gegen Unterbringung geistig gesunder 
Personen in  Irrenanstalten betreffend.

—  Die Berliner Missionsgesellschaft gedenkt im Laufe 
des M a i eine Expedition von acht Männern unter Führung 
des Superintendenten Merensky nach dem Nordende des Nyassa- 
sees auszusenden. Der ungefähre Kostenaufwand w ird fü r das 
erste Jah r sich auf 33 000— 36 000 Mk. belaufen.

—  Nach einer M itthe ilung des Staatssekretärs des Reichs- 
Marineamtes an das Dresdener Polytechnikum ist, wie dem 
„Hamb. K o rr." gemeldet w ird , der Andrang zur Laufbahn eines 
Marineingenieurs so stark, daß dieses S tud ium  nicht mehr 
offiziell empfohlen werden kann.

—  D ie Gesammtkosten der Volkszählung in  Preußen und 
der damit verbundenen statistischen Erhebungen, sowie der Ver­
arbeitung und Publikation der Ergebnisse sind auf 496 700 Mk. 
veranschlagt.

Essen a. d. R uhr, 13. Januar. Einer Meldung der 
„Rhein. Wests. Z lg ." zufolge ist D r. Gustav Natorp, der Ge­
neralsekretär des Vereins fü r bergbauliche Interessen im Ober- 
bergamtsbezirk Dortm und, gestern Abend infolge einer Lungen-

Ausland.
Bern, 13. Januar. D ie Gesammteinnahmen der Schweiz 

an Zöllen im  abgelaufenen Jahre betrugen 31 019 186 Frks., 
also 3 625 271 Frks. mehr als im  Jahre 1889.

P a ris , 12. Januar. D ie Zollkommisfion nahm gemäß dem 
Vorschlage der Regierung die zollfreie E in fuhr von rohen Häuten 
an. —  Der Ministerpräsident Freycinet leidet an einer leichten 
Erkältung und hütet das Zimmer.

P a ris , 13. Januar. Der „M effager de P a ris "  meldet, 
der Kammer werde ein Gesetzentwurf, betreffend die Kommission

zum Bau einer Brücke über den Kanal la Manche, unterbreitet 
werden.

Brüssel, 12. Januar. Der Zustand der Prinzessin 
Henriette, der Tochter des Grafen von Flandern, hat sich ver­
schlechtert; die Entzündung hat sich auf den linken Lungenflügel 
ausgedehnt.

Petersburg, 12. Januar. Der russische Ingen ieur Ruck- . 
teschell, der Erfinder des Sprengstoffes Silstwoc, arbeitet jetzt 
fabrikmäßig. Das russische Kriegsministerium nim m t das regste 
Interesse an der Erfindung. E in  englisches Konsortium unter­
zeichnete m it dem Erfinder einen Kontrakt, nach welchem ihm die 
Kaufsumme von 100 000 P fund bewilligt wird.

Konstantinopel, 13. Januar. Der S u ltan  verlieh den 
Offizieren und Mannschaften des deutschen Kanonenboots „W o lf" ,  ̂
welches die Ueberlebenden bei dem Schiffbruch des türkischen 
Panzerschiffes „E rth o g ru l" nach Kobe (Japan) gebracht hatte, 
goldene, respektive silberne Rettungsmedaillen. —  Der preußische 
M a jo r v. Hülsen, welcher in  spezieller Mission an den Sultan 
abgesandt war, kehrt m it einem Handschreiben des S u ltans an  ̂
den Kaiser W ilhelm  nach B e rlin  zurück.

Newyork, 12. Januar. Die Handelskammer nahm eine 
Resolution an, welche sich gegen die freie Ausprägung von 
Silber ausspricht._____________

Arovinziaknachrichten.
G ollub, 13. Januar. (Bestrafte Schmugglerin). Schon seit geraunter 

!eit suchte man hierselbst nach Fleisch rc., welches Damen der besseren 
itände von Dobrzyn nach Gollub einschmuggelten. Jetzt ist es der Be­

hörde gelungen, eine dieser Damen abzufassen; die Uebelthäterin muß» 
113 M ark Strafe erlegen.

Strasburg, 12. Januar. (Entgleisung). Vorgestern entgleisten v-N 
dem Strasburg-Lautenburger Zuge in der Nähe der Haltestelle Brodh- > 
dämm die vier letzten Güterwagen. D a der Zug bald zum Stehen ge­
bracht werden konnte, wurde größeres Unheil verhüttet. Die entgleisten 
Wagen wurden jedoch arg zugerichtet, auch die Bahnstrecke wies größere 
Beschädigungen auf, sie ist indeß schon wieder passirbar.

C u lm , 12. Januar. (Zuckerfabrik). Wie die „C. Z ." hört, beab­
sichtigt man hierselbst eine Zuckerfabrik zu gründen. Eine Besprechung 
von Interessenten soll bereits stattgefunden haben. Da die Direktion der 
Culmsee'er Zuckerfabrik an die Errichtung einer zweiten Fabrik denkt urst 
über den Bauplatz noch nicht einig ist, hofft man mit der Errichtung 
einer Zuckerfabrik in unserer Stadt der ersteren entgegenzukommen« 
Sollte die Nachricht zur Thatsache werden, so wäre dies ein Nutzen für ! 
unsere Stadt, nicht nur für die hiesigen Geschäftsleute, sondern auch M  
viele rübenbauende Besitzer unseres Kreises, die jetzt ihre Rüben bis na<b 
Mewe liefern.

Aosenberg, 1 1 - Januar. (Wegen 10 Pfennig). Aus Grund eines 
Jndicienbeweises verurtheilte die hiesige Strafkammer den HilfspostboteN 
P-, welcher beschuldigt war, von einem Briefe eine Zehnpfennigmarke 
abgelöst und durch eine bereits benutzte Marke ersetzt zu haben, zu » 
Monaten Gefängniß, 3 M ark Geldstrafe und Kosten.

P r . Friedland, 10. Januar. (Born Baume erschlagen). Der Förster ! 
Vogel in Schömverder wurde heute im Holzschlage, während er M» 
seinen Arbeitern beim Frühstück saß, von einem schon etwas gelösten 
Baume, der gerade in die Gruppe der frühstückenden Leute stürzte, er­
schlagen, und ein Arbeiter wurde so schwer verletzt, daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt wird. !

Konitz, 10. Januar. (Unsere Lehrlinge). Einen Selbstmordversuch 
verübte in der gestrigen Nacht ein hiesiger Bäckerlehrling. Sein« Lehr­
zeit war ihrem End« entgegengegangen und es sollte die Freisprechung 
durch die In n u n g  erfolgen. Es stellte sich hierbei heraus, daß der Lehr-  ̂
ling seinem Lehrherrn gegenüber namentlich in der letzten Zeit wieder­
holt ein respektwidriges Betragen angenommen hatte. Die In n u n g  sah 
sich infolge dessen genöthigt, ihn zu einem Bierteljahre Nüchternen r» 
verurtheilen. Dieses Urtheil scheint den Lehrling zu einem Selbstmord­
versuch veranlaßt zu haben, denn in der letzten Nacht wurde derselbe 
von seinem Lehrherrn im Backraume bewußtlos aufgefunden. Dek . 
herbeigeeilt« Arzt stellte fest, daß der Lehrling G ift genommen hatte- 
Es wurden sofort die erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen und die 
Ueberführung nach dem Krankenhause bewirkt, wo er aber bald verstarb-

Mewe, 12. Januar. (Entsprungen). Heute früh sollte ein Auf­
seher einen zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilten Verbrecher, welcher 
bereits mehrere Monate seiner Strafe verbüßt hatte, zum Termin vor 
Gericht führen. M it  Handschellen versehen, trat der Verbrecher seine» 
Weg an, aber noch in der Stadt gelang es ihm, zu entkommen. E r ist 
noch nicht ergriffen worden.

E lb in g , 12. Januar. (Dampferbau für Brasilien). Die republi­
kanische Regierung von Brasilien hat der F irm a Schichau hierselbst eine» 
Schleppdampfer in Auftrag gegeben, der bereits seiner Fertigstellung ent­
gegengeht und ini Frühjahr zur Ablieferung kommen wird. Der Dampfer 
wird seetüchtig gebaut und die Reise nach Brasilien unter eigenem Dampf 
zurücklegen.

Jnsterburg, 12. Januar. (Eisenbahnunfall). Als der Personenzug 
N r. 5 von Königsberg, der um 5 Uhr 6 M inuten früh hier eintreffe» 
soll, den Bahnhof Püschdors verließ, fiel ein Personenwagen 4. Klasse 
infolge Axenverschiedung um. Die Insassen des Wagens bedienten st« 
sofort der Nothbremse und brachten den Zug bald zum Stehen. Sämmt­
liche Insassen trugen einige Verletzungen davon, eine F rau  aus Königs­
berg, die einen Armbruch erlitten hatte, wurde auf der hiesigen Stativ»  
vom Bahnarzte verbunden und alsdann mit dem nächsten Zuge naw 
Königsberg zurücktransportirt. Ein Rettungszug begab sich bald dort­
hin, um das Fahrgeleise zu räumen und Beschädigungen auszubessern-

Schulitz, 12. Januar. (Zur Schweinezucht). Der hiesige Fleischer­
meister I .  Pohl schlachtete in letzten Tagen zwei Schweine, welche ihrer 
Größe nach große Bewunderung erregten. Die Schweine waren nicht 
gemästet und nur 1 '/, Jahr alr; sie sind aus Bösendorf, Thorner Gegend, 
gekauft. Das größte Thier hatte ein Gewicht von 670 Pfund ausge­
schlachtet, die Fliesen wogen nur 50 Pfund; das andere war ungefähr 
50 Pfund leichter.

Posen, I I .  Januar. (Peterspfennig. Am Grabe des Vaters. Heim­
weh). Aus dem Erzbisthum Gnesen-Posen ist dem Papste ein Peters­
pfennig im Betrags von 20000 M ark übersandt worden. Dafür Ha­
der Papst der Geistlichkeit und dem Volk seinen Segen gespendet. 
Gestern Nachmittag hat sich hier der I8jährige Volontär einer Maschine»' 
Anstalt, Herz, am Grabe seines Vaters erschossen, wie man annimmt, >» 
einem Anfalle von Geistesstörung. —  Wie der „Dziennik Pozn." meldet, 
sind drei polnische Lehrer mit ihren Familien aus der Rheinprovinz nach - 
dem Posenschen zurückversetzt worden, weil ihre Frauen heftig am Heim­
weh erkrankt waren.

o Posen, 13. Januar. (Begnadigung). Der vom hiesigen Schwur­
gericht wegen Ermordung seiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Schuh' ' 
machergeselle Joseph Otworowski aus Biadki ist zu lebenslänglicher Zucht'

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. Januar 1891.,

—  ( P e r s o n a l v e r ü n d e r u n g  i m Heere) .  H o f f m a n n ,  Z E  
meisteraspiranl, zum Zahlmeister beim 17. Armeekorps ernannt. .

— ( A p p r o b a t i o n ) .  Im  Prüfungsjahre 1889/90 sind als P l^  
tische Aerzte u. a. approbirt worden Richard Kutzner, Sohn des ver 
storbenen Sanitätsraths Dr. Kutzner, und Dr. Karl Metzke, beide aU*

—  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  I n  der Sitzung vom 12. Januar
eine Abhandlung des korrespondirenden Mitgliedes D r. B. B uszczynsk i ' .  
Krakau über den Kreilschen Barographen vorgelegt. —  Lieutenant M orde"  
übersendet dem Verein zwei Photographiern, die eine darstellend de . 
Auszug zur Enthüllung des Denkmals Kaiser Wilhelms I .  am 8.
1890, die andere eine Scene am altstädtischen Markt. —  DaS KoM '^  
zur Errichtung eines Denkmals für M ax von Sckenkendorf spricht de' 
Coppernikusverein für die thatkräftige M itwirkung wärmsten Dank au 
und überreicht ein Sckristchen von Em il Knaake: M ax von ScheN^' 
dorf der deutsche Kaiserherold. —  Die um das Stipendium eingeüA  
genen Rewerbungsschriften wurden mitgetheilt und zu deren B eg^  
achtung das Erforderliche angeordnet. —  Den Vortrag hielt Landrick^, 
M arte ll: „Zur Geschichte der Einwanderung der Deutschen in 2v*'



Preußen". Der Vortragende führte auS, daß Deutsche nach dem Lande 
"nks der Weichsel —  Pomerellen — schon im zwölften Jahrhundert ein­
gewandert sind, daß sie bis zum Ende des dreizehnten Jahrhunderts von 
oen einheimischen Fürsten gerufen als Geistliche, Mönche, Krieger er- 
IVienen, daß insbesondere die zahlreichen Cisterzienser-Klöster nur mit 
deutschen Mönchen besetzt waren. Diese Klöster erwarben Grundbesitz 
und besiedelten denselben mit deutschen Bauern. Nachdem der deutsche 
Orden 1298— 1309 Pomerellen erwarb, war ein großer Strich Landes 
Zwischen Schoeneck, Dirschau, Stargard, das ehemalige Herzogthum Liebe­
hau bei Dirschau, schon im wesentlichen deutsch. Rechts der Weichsel hat 
erst der deutsche Orden auch im dreizehnten Jahrhundert mit der G rün­
dung deutscher Städte und Dörfer begonnen. Nach dem Erwerbe Pome- 
rellens hat der Orden vornehmlich im Kreise Scbwetz die Gründung 
deutscher Dörfer befördert. Dort hat er vierzig Dörfer mit Deutschen 
Absetzt. Durch diese Thätigkeit des deutschen Ordens war Westpreußen 
M der M itte des fünfzehnten Jahrhunderts im wesentlichen deutsch. 
Her polnische pomereüische M an n  war Leibeigener, nur auf der nord­
westlichen Höhengegend saß noch der pomerellische Großgrundbesitzer. 
Her 13jährige Jnsurrektionskrieg hatte dann zu Wege gebracht, daß ein 
großer Theil der vormals deutschen Dörfer seine Bewohner verlor. An  
deren Stelle zogen nun erst in größeren Massen polnische Bauern ein. 
7  ̂ Während der polnischen Zeit ist bis zum Beginn des 18. Jahr­
hunderts das Deutschthum immer mehr zurückgegangen. Da hiermit 
zugleich ein Verfall der landwirtschaftlichen Kultur Hand in Hand ging, 
? Zogen nunmehr die polnischen Grundherren wieder deutsche Einzög- 

^Uge heran. Diese neue Einwanderung wurde so bedeutend, daß beim 
l̂ nde der polnischen Herrschaft das Deutschthum wesentlich dieselben 
Rationalen Grenzen hatte, wie heute. I n  einzelnen heute mehr pol- 
wschen Kreisen, z. B . im Kreise Schwetz, war damals die Zahl der 
deutschen und Polen gleich. —  Friedrich der Große hat nur 2200 
rxarriilien —  11000 Seelen als Kolonisten angesetzt. Aber ohne staat- 
uche Leitung zogen mit Ende des vorigen und bis zur M itte  dieses 
Jahrhunderts Deutsche so zahlreich ein, daß sie um 1827 schon zahl­
reicher als die Polen waren. Seitdem hat aber ein erheblicher Rückgang

Deutschen stattgefunden, sodaß ihre Zahl, wenigstens die Zahl der 
Evangelischen, von 50,4 Prozent der Gesammtbevölkerung im Jahre 
1826 auf 46,8 Prozent der Zählung von 1885 gesunken ist. Die Zäh­
mungen der älteren Zeit berücksichtigen nur die konfessionellen Ver- 
Haltnisse.

— ( V o r t r a g ) .  Gestern Abend hielt Herr Lieutenant v. Tiedemann 
UN oberen Saale des Schützenhauses den seitens des Kolonialvereins 
^gekündigten Vortrag über die mit Dr. Peters unternommene Expedi- 
non zur Aufsuchung Emin Paschas. Der Saal war überfüllt und noch 
ui den Vorräumen standen Hörer. Da der Berichterstattung leider keine 
Mtze eingeräumt und solche auch sonst nicht zu finden waren, so muß

dieselbe aus die Wiedergabe dessen beschränken, was im Gedächtnisse 
Mten geblieben ist. Herr v. Tiedemann schilderte in IV^stündiger Rede 
Ole Expedition, welche nach mancherlei durch die Engländer bereiteten 
^Mdernissen mit der Landung des Dampfers „Neera" in der M itte des 
Wahres 1869 bei Kweihu begann. Sie bestand aus D r. Peters, Lieut. 
U- Tiedemann und 60 angeworbenen Schwarzen, letztere eine wahre 
Auslese von Taugenichtsen. An Tauschartikeln wurde mitgenommen, waS 
gerade zu haben war, u. a. 120 Pfund schwedische Zündhölzer. Am 
Aanafluß aufwärts wandernd gelangte die Expedition in das Land der 
Wapokomo, deren Angriff sie abzuwehren hatte. Auf weggenommenen 
'oooten setzten sie über den Tana und kamen zu den Wagalla, deren 
Sultan Hujo sich freundlich erwies. Als Zeichen besonderer Hochachtung 
wuckten sich die Unterhändler gegenseitig in - Gesicht. Durch die Höflich­
keit der Weißen, die er für Schwäche hielt, wurde aber der Sultan frech und 
plante einen Uebersall, dem indessen Peters durch einen glücklichen A n­
griff zuvorkam. Durch einige gefangene alte Weiber, die Peters als 
Friedenstauben zu den geflohenen Wagalla sandte, wurde das gute E in ­
vernehmen wiederhergestellt. Nach mehrwöchentlichem Marsche sahen sie, 
M  60 M an n  vermindert, endlich den Kenia, ein majestätischer Anblick. 
Aon Westen, wohin der Zug weiterhin gelangte, gesehen, erstrahlt der 
?lsgipfel des Berge- bei ausgehender Sonne wie eine riesige Diamanten- 
krone. Endlich wurde das bis dahin von keinem Weißen betretene 
gebiet der Massai erreicht, des blutdürstigsten und gefürchtetsten Volkes 
A  Ostafrika, ja in ganz Afrika. Hatte die Expedition gehofft, unge­
e rd e t  passiren zu können, so hatte sie sich getäuscht. Nach einem Schar­
mützel mit 20 Massai wurde sie, weil sie den Durchgangszoll verweigerte, 
^  Walde von etwa 800 derselben überfallen, die von allen Seiten her­
vorkamen und selbst von den Bäumen herabsprangen. E in mörderischer 
^Mzelkampf wüthete und hier bewährte sich die Räuberbande, wie Herr 
v- T. die Soldaten der Expedition bezeichnete, vortrefflich. DieAngeworbencn 
gewöhnlichen Schlages hätten schon vor dem Namen „Massai" die Flucht 
^griffen, diese verwegenen Strolche indessen schlugen sich mit verzwei­
feltem Muthe. Endlich gelang es ihnen, auf einem Platz zusammen­
zukommen, wo sie nun gewissermaßen zu einem Carre geformt alle An- 
HAfe der Massai abwehrten. Die Expedition verlor 11, die Feinde etwa 
^00 M ann. Peters zerstörte nun die Krals der Massai und erbeutete 
v^l Vieh. Wenige Tage später wurden sie nächtlich nochmals ange­
rissen, schlugen die Massai aber wiederum ab, indem sie Raketen aus 
Doppelflinten unter die Feinde schleuderten und bei dem hellen Scheine 
N  wohlgezieltes Gewehrfeuer unterhielten. Es wurde nun Friede ge­
s t ^ " ,  und die Massai sollten Peters an den Schwarzen Fluß führen; 
'/.E führten indessen die Expedition in eine wasserlose Gegend und ver- 
ueßen sie dort. Erst nach unendlichen Durstesqualen, welche der Redner 
Mchaulich schilderte, gelangten sie an den Fluß. Durch die glücklichen 
M îNpfe mit den Massai hatte sich die Expedition einen gesürchteten 
camen erworben und konnte unbehelligt weiterziehen. Am Baringosee 
ovuber durch Kawirondo ging es am Norduser des Viktoria Njansa 

solang nach Uganda, wo Peters die deprimirende Nachricht erhielt, daß 
b-Ä" bereits auf dem Wege zur Küste sei. Sofort wurde der Rückzug 
.Elchlossen. I n  der Uganda-Hauptstadt Mengo vom Könige Muanga  
Mündlich empfangen, hatten Peters und v. Tiedemann noch eine Affäre 
A  bestehen, welche von der Hinterlist der Engländer Zeugniß ablegt.

Engländer Jackson, der Leiter einer ebenfalls zur Befreiung Emins 
usgesandten Expedition, der mit seinen 500 wohlbewaffneten Leuten

und ersuche den König um Festnahme der beiden. M uanga aber 
den Brief und stellte den Deutschen seine Krieger gegen Jackson 

^.ersügung. Dieser ließ sich aber nicht blicken. Muanga gab der 
eritt Boote, auf welchen sie am West- und Südufer deS Njansa 
c»m fuhr und endlich Ukumbi erreichtes wo Peters und v. Tiedemann 
üina i»or erkrankten, aber doch den Marsch fortsetzten Der Rückzug 
ein? ^"cklich von statten; nur im Lande der Uniamwesi hatten sie noch
schw ^  bestehen. Da die Leute alle Tauschartikel auf dem be-
D nA "^EN  Marsche fortgeworfen, so konnte Peters den geforderten 
H^-bgangSzoll nicht erlegen. Aus Mangel an M unition fertigte er 
dem u ^us einem Pack Eisendraht an, den er der Kuriosität halber auf 
Wur^^zEU Marsche hatte mitschleppen lassen, und mit diesen Geschossen 
burck n Angreifer blutig zurückgewiesen. Endlich erreichte der Zug, 
Cckui,. ogo marschirend, M pwapwa, die westlichste Station der deutschen 
veri»?. ppe. Freudenvoll fielen sie hier Emin Pascha in die Arme und 
Aun k "ü* ihm und dem Befehlshaber v. Bülow vier herrliche Tage.

Peters und v. Tiedemann ihr Verlangen nach europäischen 
hatten Getränken befriedigen, die sie ein ganzes Jahr entbehrt
p ^ r fast ausschließlich aufs Materielle sich der S inn  der Euro-
Nen A- c""Eren Afrika richtet, geht aus der mit Heiterkeit aufgenomme- 
außer >?^Erung beS Herrn v. Tiedemann hervor, daß er sich mit Peters 
habe dienstlichen Angelegenheiten fast nur darüber unterhalten 
Auf V^?  "ach ihrer Rückkehr in Europa essen und trinken würden. 
„Guten h a llte  dem heimkehrenden Zuge überall das deutsche
ßeborp,,»^ okgen" entgegen und er empfing den Gruß von den Ein- 
1890 k ^ n ^ c h  Anlegen der Hand an den Krauskopf. Am 15. J u li 

die Todtgeglaubten bei Bagamoyo die Küste und wie die 
Minderer Tenophon beim Rückzüge das Meer begrüßten, mit nicht 
Seiten riefen hier die Eingeborenen ihren Jubelruf dem
M e  entgegen. Die verwegene Bande, welche ausgezogen war,
Leui—' ?  uach dem Urtheile des Herrn v. Tiedemann zu recht soliden

Minderer Xenophon beim Rückzüge das Meer begrüßten, mit nicht 
Seiten riefen hier die Eingeborenen ihren Jubelruf dem
M e  s i^E re  entgegen. Die verwegene Bande, welche ausgezogen war, 
^Uien Urtheile des Herrn v. Tiedemann zu recht soliden
Und -der. Die übriggebliebenen 30 M an n  wurden abgelöhnt
jhneri mar die Gefallenen deren Löhnung mit. Der Abschied von 
beide herzlich. Von dem nahe gelegenen Sansibar traten dann
Reicher m/ik n ^  verschiedenen Zeiten ihre Rückreise nach Europa an. —  
von der N  ^lohnte den Redner für seinen fesselnden Vortrag, welcher 
^M ittels^?" - 2"^ch^it deS Selbsterlebten getragen war und deshalb 
^"geboren Die Schilderung der Details in den Sitten der

neu, welche hier nur kurz wiedergegeben werden konnte, sowie

der Kämpfe mit den Massai erweckte ganz besonderes Interesse. —  Z u r  
Schaffung größerer Bequemlichkeit dürfte es sich für künftige Fälle 
empfehlen, für solche Vortrüge, die doch viel Interesse beanspruchen, den 
Gartensaal zu wählen.

—  (P e t i t io n ) .  Die Petition an den Reichstag gegen Wieder- 
zulassung der Jesuiten ist heute nach Berlin abgesandt worden. Dieselbe 
ist von 944 Personen unterzeichnet worden. Von den 944 Unterschriften 
kommen 837 auf Thorn und Mocker, 45 auf Podgorz, 62 auf Culmsee 
und mehrere Gutsbesitzer. Auch Namen der katholischen Konfession An­
gehöriger befinden sich unter der Petition.

— (H a n d w e r k e r v e r e in ) .  Den Vortrag hält morgen Donnerstag 
Herr Landrichter M artell über die Einwanderung in Westpreußen.

—  (L ie d e r ta fe l ) .  I n  der gestrigen Versammlung wurde be­
schlossen, im Viktoriasaale am nächsten Sonnabend einen Herrenabend 
und am 31. Januar ein Wintervergnügen zu veranstalten.

—  (K o n z e rt). F rau  M in n a  Fiedler, Konzertsängerin aus Berlin, 
M iß  M ay  Brammer, Violinvirtuosin aus Leipzig, und M iß  Nora Smith, 
Klaviervirtuosin aus Berlin, werden hier Sonntag den 25. Januar in  
der Aula der Bürgerschule konzertiren. Die uns vorliegenden Musik­
berichte über die Künstlerinnen sind sehr günstige. U. a. hatte Frau  
Fiedler die Ehre, am 2. Dezember 1890 vor Ih re r  Majestät der Kaiserin 
zu singen. Jedenfalls wird der 25. Januar einen äußerst genußreichen 
Musikabend bringen.

—  (S c h l i t r e n p a r  1 ie). Heute Nachmittag unternahm eine größere 
Anzahl Damen und Herren in 38 Schlitten eine Partie nach Wiesen- 
burg. Von der Esplanade aus setzte sich der stattliche Zug unter Voran- 
fahren der 61er-Kapelle durch die Gerechtestraße in Bewegung und fuhr 
über den Neumarkt durch die Hauptstraßen zum Bromberger Thore 
hinaus.

—  (E rlo schen e  S euchen). Die Influenza unter den Pferden 
des Besitzers Haberer zu Schönwalde und das Gutes Turzno, sowie die 
M au l- und Klauenseuche unter dem Rindvieh in Pluskowenz, Obromb 
und Ernstrode ist erloschen.

—  (H u n d e  sperre ). Ueber die Ortschaften Janusch und Karlshof 
ist eine dreimonatige Hundesperre verhängt worden.

—  (P o liz e ib  erncht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

—  (G e fu n d e n ) wurde eine Nickeluhr nebst Kette und Kapsel in 
der Nähe von „Tivoli", ein Bund Schlüssel in der Elisabethstr., ein 
Portemonnaie vor dem Hause Altstadt N r. 234, ein Leinwandkoffer, ent­
haltend folgende Gegenstände: Militärpapiere, auf den Namen Wladis- 
laus Johann Zaremba lautend, 3 Paar wollene Strümpfe, 2 Taschen­
messer, eine Cigarrenspitze, eine Weste, einen Kragen, ein Taschentuch 
gez. H. S . 1, ein Stückchen graue Leinwand, in der Nähe der Jakobs­
kirche, ein blau emaillirter Teller und ein Küchenbrett im Hofe der 
Fischereivorstadt N r. 128§.

— (V o n  d er W eichsel). Der heutige Waflerstand ani Windepegel
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 1,90 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser fällt wieder.______ '___________________________ __________

Mannigfaltiges.
( D e r  S c h l i t t e n  des  K a i s e r s )  schwebte, wie aus B e rlin  

berichtet w ird, am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr auf der 
Charlottenburger Chaussee kurz vor Bahnhof Thiergarten in  der 
Gefahr des Zusammenstoßes m it einer Equipage. Der kaiserliche 
Schlitten, vor den stattliche Braune gespannt waren, hatte kurz 
nach 2 ^ /2  Uhr das Schloß verlassen und war die von zahlreichen 
Menschen belebten Linden hinab und durch das Brandenburger 
Tho r gefahren. Der Schlitten hatte die Stadtbahn fast erreicht, 
als ihm plötzlich eine in  der Richtung nach Charlottenburg zu 
umbiegende Equipage direkt in  den Weg fuhr. D ie Pferde 
standen bereits Kopf an Kopf, als beide Kutscher noch im  letzten 
Augenblick die Thiere soweit zur Seite rissen, daß der drohende 
Zusammenstoß vermieden wurde. Der kaiserliche Schlitten setzte 
unverzüglich die Fahrt fort.

( Z u m  Koch'schen H e i l v e r f a h r e n ) .  I n  der Sitzung 
der Freien Vereinigung der Chirurgen B e rlins  am Montag 
theilte der Vorsitzende Geheimrath D r. Bardeleben m it, daß 
Professor Koch noch in  dieser Woche die Bestandtheile seines 
Heilm ittels bekannt machen werde.

( „ R e i c h s H a u s " )  nicht „Reichstagsgebäude" soll der be­
kannte Riesenbau am Königsplatz zu B e rlin , dessen Uebergabe 
an das Parlam ent, wie nunmehr von der Bauverwaltung m it­
getheilt morden ist, nicht vor dem 1. Oktober 1894 w ird  er­
folgen können, benannt werden.

( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  A g i t a t i o n ) .  In fo lg e  längerer 
Kälte und Arbeitslosigkeit herrscht unter den Arbeitern in  B e rlin  
ein Nothstand; diesen wollen die Sozialdemokraten zu Agilations- 
zwecken ausnutzen. Es sollen Versammlungen von Arbeitslosen 
stattfinden. Gestern fanden bereits die beiden ersten statt. 
Hoffentlich haben die Agitatoren den Arbeitslosen zu sagen, daß 
die von sozialdemokratischer Seite inszenirten Streiks zum großen 
The il den Nothstand mitverschuldet haben.

( Z w i s c h e n  den H a m b u r g e r  u n d  den  B e r l i n e r  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  M a u r e r n )  ist ein heftiger Kampf 
entbrannt. D ie Hamburger haben ein Gewerkschaftsblatt „D e r 
Grundstein", welches sie fü r das offizielle Publikationsorgan der 
M aurer erklären. Von anderer Seite w ird nun ein anderes 
B la tt fü r die M aurer, angeblich im  Auftrage des Kongresses 
der M aurer Deutschlands herausgegeben, von Wilke verbreitet. 
D ie Hamburger haben nun ein F lugb la tt: An die M aurer 
Deutschlands, versandt, in  dem sie dem B erliner sehr derb die 
Wahrheit sagen: „Kollegen!" so heißt es, „ I h r  seht an diesem
Fa ll wieder aufs neue, daß das Häuflein der Berliner Krakehler 
und Jnteressenmenschen an Lug und T ru g  das Menschenmöglichste 
zu leisten vermag, wobei sie auf die liebe Unwissenheit spekuliren!" 
—  Das sind die Leute, welche die Gesellschaft reformiren und 
die W elt verbessern wollen.

( W i e d e r  —  zw e i ) .  M i t  Hinterlassung einer Schulden­
last von mindestens 150 000 Mark sind seit Weihnachten die 
Inhaber der Herren-Konfektionsftrma Hirsch und Wollstein aus 
B e rlin  flüchtig geworden. Moritz Wollstein und Jsidor Hirsch 
betrieben unter obiger F irm a seit länger als Jahresfrist ein 
Herren-Garderoben-Geschüft und unterhielten je eine Zweiganstalt 
desselben am Landsberger Platz in  B e rlin , ferner in  Großenhain 
i. S ., Forst i. L., Spremberg, Reichenbach i. B ., sowie in  
W erdau; die Inhaber dieser F ilia len  hatten eine Bürgschaft 
stellen müssen. M an schätzt die Baarsumme, m it welcher H. und 
W . flüchtig geworden, auf 50 000 Mark.

( L e e r e  W o h n u n g e n  i n  B e r l i n ) .  D ie unvermietheten 
Wohnungen betragen nach der „Baugew.-Ztg." in  B e rlin  z. Z. 
ca. 9000. I n  der inneren S tadt ist außer Geschäftsräumen 
sehr wenig fre i und Wohnungen daher außer der Ze it sehr 
schwer zu haben. Leere Wohnungen giebt es eigentlich nur an 
der äußeren Peripherie, wo thatsächlich ganze Häuserreihen 
unbewohnt sind. Der Durchschnittswerth der vermietheten 
Wohnungen ist wieder um ein geringes gegen das V orjahr ge­
stiegen.

( B e e n d e t e r  A u s s t a n d ) .  Nach einer Meldung aus 
Oberschlesien ist der Ausstand auf dem Schrniederschacht beendet, 
ohne daß eine Lohnerhöhung bewilligt worden wäre.

( D a r n i e d e r l i e g e n d e s  G e w e r b e ) .  Der „K ö ln . Z tg ." 
zufolge liegt infolge des strengen W inters das W oll- und Kunst-

woll-Gewerbe des Oberbergischen Jndustriebezirkes vollständig 
darnieder. Verschiedene Spinnereien seien ganz geschlossen, 
andere hätten eine kürzere Arbeitszeit festgesetzt und Arbeiter- 
Entlassungen vorgenommen. I n  den Jackenwebereien seien eben­
falls viele Arbeiter beschäftigungslos. Es sei unbedingt nöthig, 
durch die Schaffung besserer und b illiger Verkehrswege der in  
ihrem Bestände bedrohten Industrie  zu H ilfe  zu kommen.

( V e r g i f t u n g . )  Aus Catania w ird gemeldet: Der nieder­
ländische Konsul Carbon starb plötzlich, eine halbe Stunde später 
dessen Freund F iorio , beide offenbar vergiftet.

( W a g n e r - A u f f ü h r u n g ) .  Am Montag Abend fand im  
königlichen Theater „L a  M onnaie" zu B rü ffe l die erste A u f­
führung von Richard Wagners „S ieg fried " in  glänzender Aus­
stattung statt. Schon seit mehreren Tagen waren die Z u tr itts ­
karten zu kaum erschwingbaren Preisen verkauft worden. Aus 
London, Holland, der Rheinprovinz, besonders aber aus P a ris  
waren zahlreiche Wagnerianer zur Aufführung erschienen. D ie 
Premiere gestaltete sich zu einem T rium ph fü r die Wagner'sche 
Richtung.

( A u s s t a n d . )  Wegen Herabsetzung der Löhne ist in  den 
Fabriken von Serving (Belgien) ein Ausstand auSgebrochen, 
der sich auch auf die Bergarbeiter erstreckt und allgemein zu 
werden droht.

( F e u e r  i m  G e f ä n g n i ß . )  Zm  Staatsgefängnisse von 
C linton brach Donnerstag M itternacht Feuer aus. D ie H aupt­
gebäude brannten nieder. Vierhundert Züchtlinge wurden m it 
genauer Noth gerettet. S ie halfen die Flammen löschen. N ur 
zwei machten Fluchtversuche, wurden jedoch rasch wieder gefangen. 
E in zum Tode verurtheilter Mörder erstickte in seiner Zelle.

Briefkasten.
Herrn F . hier. —  I n  dem Bericht spricht sich keineswegs unsere 

persönliche Meinung aus, vielmehr wird darin nur der Amlagepunkt 
berührt. Die in solchen Berichten Genannten sind gewöhnlich geneigt, 
die Objektivität zu vermissen. Was Sie als Entscheidung-gründe an­
führen, ist selbstverständlich, denn sonst wäre keine Freisprechung erfolgt. 
Sick durch die Notiz moralisch und geschäftlich geschädigt zu fühlen,
scheint Ausfluß einer zu weit gehenden Empfindlichkeit.________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
14. Jan. 13. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V« o/o . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/<> . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3^2 o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Januar . . . .
A p r i l - M a i .............................................
loko in N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o .................................   .
J a n u a r ...........................
A p r i l - M a i .............................................
M a i - J u n i .............................................

R ü b ö l :  J a n u a r .......................................
A p r i l - M a i ............................................

S p i r i t u s :  ...................................................
50er loko ........................................
70er loko ........................................

70er Jan.-Febr.
70er A pril-M a i

2 3 8 -6 0  
238— 25 

9 8 -6 0  
7 2 -5 0  
69— 90 
97— 20 

2 1 8 -2 0  
1 7 8 -0 5

1 9 4 -  
1 0 6 -6 0
1 7 6 -
177—  20 
1 6 9 -5 0  
1 6 6 -5 0
58—  
5 8 -5 0

6 7 -5 0  
4 7 -8 0  
4 7 -3 0  
4 7 - 8 0 .

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 V2 pCt. resp. 5 pCt,

2 3 9 -
2 3 8 -4 0

9 8 -5 0
7 2 -4 0
7 0 -
97—

217— 20
1 7 7 -8 5

fehlt.
1 9 2 -5 0
1 0 5 -6 0
1 7 5 -
176—  70 
1 6 8 -  
165—
5 8 -3 0
5 8 -5 0

6 6 -8 0
4 7 -2 0
4 6 -  80
47—  10

K ö n i g s b e r g ,  13. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10000  
Liter. Loko kontingentirt 65,00 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 45,25 
M ark Geld.

Meteorologische Beobachtungen irr Thorn.

Datum St.
Barometer Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

13. Januar. 2bx 772.3 2 . 1 1 0

9bp 768.0 -  3.5 8 ^ 2 1 0

14. Januar. 7ba 753.5 -  3.5 8V7» 1 0

Fay's echte Sodener Mineral-Pastillen,
dieses vortrefflich bewährte M itte l bei Husten, Verschleimung und 
Heiserkeit, finden von Jahr zu Jahr immer größere Anerkennung, Be­
rücksichtigung, Anwendung und Verbreitung beim Volk wie beim Hofe. 
So hat sich den seitherigen bekannten deutschen und außerdeutschen Höfen 
in der Neuzeit auch der russischen Hof angereiht und ist dem Leibarzt 
S r. Majestät de§ Kaisers von Rußland jüngst die erste Sendung zum 
Gebrauch für den Zaren zugegangen. Dieses Faktum dürfte wohl da- 
beste Lob für die Güte und Wirkung der Fay's echten Godener M in e ­
ral-Pastillen, die in allen Apotheken und Droguerien ä 85 Pfg. zu 
erhalten sind, sein.___________________________________________________

Nr?1575? Das Gute bricht sich Bahn!
W ohl selten hat ein Heilverfahren bei uns so schnelle A u f­

nahme und soviel Anerkennung gefunden, wie die Sanjana- 
Heilmethode. Fortwährend erhalten w ir neue Beweise von der 
durchgreifenden W irkung dieses Heilverfahrens auf allen Krank­
heitsgebieten. An die lange Serie der hier bereits zur Ver­
öffentlichung gelangten amtlich beglaubigten Atteste schließt sich 
heute wiederum ein neues Zeugniß, welches der D irektion des 
Sanjana-Znstitutes zu Egham (England) von hochstehender Seite 
im Interesse aller Leidenden ausgestellt wurde. —  Fräulein M arie  
von Hanstein zu Königsberg (Preußen), Tragheimer-Kirchenstr. 48, 
schreibt:

Der Direktion der Sanjana Company zu Egham (England) fühle 
ich mich, nachdem die Kur so glücklich beendet ist, zum tiefsten Danke 
verpflichtet. Kaum glaubte ich, daß bei meinem schweren, schon so 
tief eingewurzelten Lungenleiden noch Hilfe möglich war, und doch 
hat mich jene Behandlungsweise vollständig wieder hergestellt. Ich  
fühle mich vollständig gesund und werde mich stets des Sanjana- 
Jnstituts mit inniger Dankbarkeit erinnern, und sollte mich später 
etwas an mein früheres Leiden mahnen, so weiß ich, daß diese für 
jeden Menschen so wohlthätige Anstalt m ir sichere Hilfe bringt. 
Möge mein Zeugniß so weit wie möglich Verbreitung finden. Dies 
ist mein aufrichtigster Wunsch und daher auch die Bitte, dasselbe 
zu veröffentlichen. Es unterzeichnet mit der größten Hochachtung

M a r i e  v o n  H a n  st e i n .
Die Ssnjsnr-Heilmetho-k beweist sich imn juverlssstger Mirbung bei 

sllen heilbaren sterilen-, Lungen- unb Lückennisklisleidkn. Äsn besteht 
dieses berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana Lompanß Herrn Herrmrnn Hege zn Leipzig.

V u m m i - P a r i s
KpSLial-VersaväL äurek NV. LL. A lib lv lL , frankfurtt a. Ik.

2o11tr. kreisliste in verseblosZ. Oouvert obve k'irwa §6A6v Lins. von 
20 kk. in Lristw.



Bekanntmachung.
Die Hergäbe der Räumlichkeiten für 

dasdiesjährigeErsatz-undOber-Ersatzgeschäft 
in  Thorn soll an den Mindestfordernden 
übertragen werden.

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend den II.Januar d.J. 

vormittags 11 Uhr
in  meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge­
laden werden.

Thorn den 9. Januar 1691.
Der Landrath.

_____________gez. lleatzmee.____________

Verdingung.
Die Ausführung der M aurerarbeiten  

fü r die Pfeiler 2 bis 18 der zu erbauenden 
Eisenbahnbrücke über die Weichsel bei 
Fordon soll verdungen werden. Die Be­
dingungen m it Angebotsvordruck sind gegen 
postfreie Einsendung von 2 M ark von dem 
Rechnungsrath Pa8dow8k> hierselbst Vik- 
toriastraße 4 zu beziehen. Angebote sind 
unter Benutzung des gegebenen Vordrucks 
und unter Beifügung der anerkannten Be­
dingungen postfrei und m it der Aufschrift: 
„Angebot auf Maurerarbeiten fü r Fordoner 
Brücke" bis zum 26. Januar k. J s . vor­
mittags 11 Uhr an das technische Bureau  
ö der unterzeichneten Behörde Viktoria- 
straße 11 hierselbst einzusenden, wo auch 
die Eröffnung der Angebote erfolgt. Zu­
schlagsfrist 4 Wochen.

Bromberg den 31. Dezember 1890.
Königliche Eisenbahn-Direktion.
Ueiiagekoininissl0ndksI.Batls.Znf.- 
Rgts. v. d. U a r iH  (8.Pain.) Nr. 61.

Vergebung der Lieferung an Fleisch für 
die Zeit vom 1. Februar bis 30. A p ril d. I .

Offerten sind bis zum 26. d. M ts . im 
Geschäftszimmer 2 Schillerstrahe N r . 412 
3 Treppen abzugeben, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen einzusehen sind.

Echt russ.

Gummischuhe
empfiehlt

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  K o e rn e r , M e rs tr. 227.
Die auf Grund der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-Versicherung

erforderlichen

Fovmulave:
Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

v . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen;

v . Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
t l .  Voin1l»r«iv8Hit'lch°n Buchdruckerei,

Katharinenstraße 204.

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn kn i. Xoorv/ara, Gerberstraße,
„ „  1. 6. 8aiomon, Schillerstraße.

0e. 8ppangei'^ Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten t r it t  
sofort Linderung ein.

Zu haben in  Hurra und Vulmave in  den 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

30 UM »elotunilig!
zahle ick demjenigen und sickere ihm auch 
Straffreiheit und Verschmelzung seines 
Namens zu, durch welchen ich in  den Besitz 
eines gewöhnlichen m it 20 P f. frankirten 
Briefes komme, der am Abend des 4. J a ­
nuar in  Thorn an mich aufgeliefert und 
bis jetzt nicht bei m ir eingetroffen ist.

I ' .  L o e l l ,  Wagenfabrikant.
Danzig.

Schmerzlose
Iahn-Operalionen,
künstliche Aä-ne u. Momben.

k le x  I-o e w e n s o n ,
OOGO

z
6u!mer8lra88e 306/7.

OSOOGG«OGOOOG

u m m i - I k e l i  k lecksn ,
Schürzen, -Betteinlagen

empfiehlt
U r i v l »

Zuthaten zu modernen

illM d llM k ll
als:

I a u 8 6 N l l8 o I iö n ,  N e lk e n ,  N 0 8 6 N , 

lü lo k n , t te e k e n e o s k n ,  G e le e n ,  
8 c t in e s b ä l l6  u . 8 . iv .

sind wieder vorräthig bei

ä .  l lu d e , Gerechtejtraße 129,1.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Waren-LklStlMtsll
von

l. Klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.

/LLut gebrannte Ziegel l. Kl. und 
^  holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben__________________ 8

Kolclene und 8ildern6 Medaillen fü r  vorrüg!. I>ei8tung6n.

rr. KvKv
8ekw6l!en8ti'. 26. öl'VMbkk'g 8obvel!en8ti'. 26.

MellalM mit llgmpfliettied
emxüeült

Auslialllinzt» ii. W>Milgs-Ei»rilht»l>M
VON äsn

einkaebsten ^efälliAen Normen bis 2N äsn rsiebsten Ausküürun^ea.
k « l 8 t « r 8 » v l » v i r  u n c k  V e l r » r » 1 i» i» v i »

naeli neuesten Dnt>vürken.

l e p p ie k k .  O aed in en . 81o>'e§. p o k lie re n .
LilliAste kreise. Solideste Arbeit.

fraeb tfre i Ibo rn .

Füv Aahnleidendel
Schmerzlose Zahnoperationen

d u e e k !o k s le / ln a e 8 lk e 8 ie .
Künstliche Zähne und Plomben.

O eün, in  k o ig io n  a p p r o b . ,
____________ Breitestratze.____________

Nielmil-iciollöiliiolr.
trocken, I. Kl., verkauft franko vor Käufers 
Thür m it 18 Mark pro 4 Raummeter.

Förster 1^ I L I i n x ,  
Culmervorstadt bei H. Klein. 

Bestellungen nimmt auch Herr Kauf­
mann llütr entgegen._________________

Verkauf

Formulare
ZU

Zahres-Lahnnachive isnngen
fü r die

k l o r d ö s l l i e k e  

k a u g e v ! - L l ' k 8 - 8 e i ' u f 8 -  

6 e n o 8 8 k N 8 c k a t t

/Gummischuhe werden reparirt bei 
Marienstr. 287.

W M M Z M Z M M Z W W M Z M M M Z M Z M Z M Z N

von Staats-Prämien-Anlehns-Lose,
„  Oesterreichische Staats-Prämien-Lose,
„  Türkische 4M  Frks. Staats-Präm.-Lose, 
„  Braunschwg. Staats-Prämien-Lose,
„  Kurhessische Staats-Prämien-Lose,
„  Preuß 100 Thlr. Staats-Präm-Lose,
„  Stadt Barlettaer 100 Frks. Präm.-Lose, 

sämmtliche gesetzt, erlaubten Staats-Prämien- 
Lose sind gegen monatliche Raten-Zahlung 
zu haben. Nähere Auskunft darüber er­
theilt brieflich 6. 2. postlagernd Dembowa- 
lonka Westpr.________________________

Kanarienhirhlie
m it Knorre, Hohl- und Klingelrolle empfiehlt 
wegen Aufgabe der Zucht billigst

IVeudkluer, Lehrer, Brombergerstr. 14.
kl.

verkaufen
Svazierschlitten "MW zu

Strobandstraße 74.

z Allgk«n.konscrvativcMonatsschrift D
fü r das christliche Deutschland.

Herausgegeben von
v .  v o n  und v  A I v o n

48. Jahrgang.

L Z
L Z

^  Monatlich ein Heft von 7 B ogm .^ LexÄ". Preis pro Q uarta l 3 Mark.
^  Bestellungen durch jede Buchhand7>mg?Post," sowie Verlagshandlung. ^  8 Ä  
L Z  Die Allgemeine konservative Monatssckrift vertritt die christliche Welt- L l l j  
U  anschauung auf allen Gebieten in Staat, Kirche, Wissenschaft, Kunst, Litteratur, x Z  
^  Unterhaltung rc. aus berufenen Federn. ^  ^  ^

W
L Z

N
Probehefte liefert gratis und franko die Verlagsbuchhandlung von

Keoi'g kölime dlaekf.
(8. Ungleivti)

^  in Leipzig. ^

/lpotliekei' stieli. Ol'Liiclt's
L o l n s i L S i ' x i l l S r r

se il ü b e r  10 J a h re n  v o n  P ro fesso ren , p rak tischen  A e rz te n  u n d  
dem  P u b lik u m  a ls  b i l l ig e s ,  angenehmes» sicheres u n d  u n ­
schädliches Ü L U 8 -  u. Heilmittel a n g e w a n d t u . e m p fo h len .

krok. Dr. E r p r o b t  V o n : Drok. Dr.
R. V lr e lw ^ ,  vvi-ttn, v .k rs r le k s ,  8si-i!n(^).
V. 61st1, Mllneken (^. 8ean20n1,
Kselam , l-«lp-lg (f). _ vvo^bu^g.
V. rlussdaum , Oopenkagvn.

ivlüncksn. Läslcausr.
U v M r ,  ämstvk-rlLM,  ̂ . N 2 > W  8t. potvnsbung,
V. Loeclsr'Ltä.ät.lcassn.

I^am dl, Wansekau.
Lranc1t,»<lau,vnbung. p borsten,81,-mingliam.

dsl81vrNKellili<lM l l M M M M v
H ä m o rrh o id a lb e -  fchw e rden , L e b e r­

leiden» trä g e m  S tu h lg a n g »  z u r G e w o h n h e it  g e w o rd e n e r 
S tn h lv e rh a ltu n g  und d arau s  entstehendrn Beschwerden, wie: K o p f ­
schmerzen» S c h w in d e l, A th e m n o th , B ek lem m ung»  A p p e t i t ­
lo s ig k e it etr. Apotheker R ic h a rd  Brandt's LchweirerpiUen find wegen ihrer mitden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den scharf w irkenden  Laven, Bitter­
wässern, Tropfen, Mirturen etc. vorziehen.

M an schütze sich Seim Wnkaufe
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken stets nur ächte A p o ­
th e k e r  R ic h a rd  Brandt'sche Lchwcherpillen (Preis pro Schachtet mit Gebrauchs- 
Anweisung M k. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtet 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) m it  dem  W eihen K reuze  in  
ro th e m  F e ld e  u n d  den  N a m e n szu g  Rchd. B ra n d t  achtet. -  Die
mit einer tauschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Lchweixer- 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „LchweixerpiUen"
gemein und es würde daher jeder Läufer, wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke versehenes Präparat erhält, sein Geld umsonst ausgeben. — 
Die Bestandtheile der ächten LchweHerpillen sind: Lüge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth,

Bitterktee, Grntian.

Die Erneuerung der Lose zur 
4.K l. 183. Lotterie, welche bis zum

16. ds. abends 6 Uhr
bei Verlust des Anrechts erfolgt sein muß, 
bringe ich in Erinnerung. Ü L U ^ b ll .

Eine Sendung hochfeiner

Karpfen
t r if ft  Freitag auf dem altstädt. Fischmarkt 
ein und wird zu billigem Preise verkauft.

1 bis 2 Sud Traber
habe wöchentlich abzugeben.

Zs. Dampfbrauerei.

Eine Linie nebst Fohlen
sofort zu verkaufen Strobandstr. 74.

Eine Directrice,
die bereits in  einer großen Stadt thätig 
gewesen, sucht von sofort oder später in 
einem Putzgeschäft Stellung. Offerten 
unter 466 d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Eine Wirthin
sucht sofort auf einem Gute bei Thorn 
Stellung. Näheres d. Herrn Pastor llebm.

Kchützenhaus.
Donnerstag den 15. Zanuar rr.

Grißks Äkkich-Coillttt
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Ansang 8 Uhr. — Entree 20 Ps. 

Bon 9 Uhr ab 10 Pf.
K ü I I « r ,

_________ Königl. M ilitär-Musikdirigent. ,

8onntag l>en 25. lanuar.
Hula äsn SüegeiPeliuIv:

Vorwort
H « 8 » i r x  — V i o l i n e  —  O i a v i e r ,

Ae^ebeii von äen Damen:

k'iekl!er-8rsmmer-8mitk.
Billets L 2 Nnrlc bei

ss. Lek^artr.
Keitag den 16. Zanuar 6 'jr Uhr

Lei. -  Hl in lll.
-Mein.

Donnerstag, 13. Januar 8 Uhr

Vortragt
„Zur Geschichte der Cinlvan-erung 

iu Westpreuheu."
(Herr Landrichter W L » i-te II.)

Gäste willkommen.

UanMeskee-Veeela.
M itte Februar

M L s k v l lb L l I
im  Schützenhause.

2 Lehrlinge
sucht die Kunst- und Handelsgärtnerei von
____________ Ü. üil. keivin.
Ein erster Hausdiener

kann sich sofort melden im
_______ Hotel „Schwarzer Adler."

Eine Aufwärterin
für ganzen Tag verlangt sofort

Cigarrenladen Elisabethstr. 2 68 .
I n  K le e fe ld e  bei Papau wird ein 

verheiratheter kräftiger

gesucht.
Kuhhirt

kölner
0ombau-l.o1l6ri6.

^lur Keiä-Ke^inne, darunter 75 000 
Uk., 30 000 IUK., 15 000 IM ., etc. 
WV^^itzbuu^ am 23. fedruar.^DW  
Dierriu otserire l.086 ä 3 Dür 

2us6uäuuA und ^iebuu^sliste sind 
30 Dtz. beiLutüKtzu.

8 v i i n a r  < » « l l l8 v l> in i< l t .  
_________  Lrauuseb^veis. ____

Mieths-Verträge
sind zu haben in  der

Buchdruckerei von 6. vomdro^8lcl.

Heute Donnerstag
abends 6 Uhr:

frische 8 c h - , « -  
md Ledewürsiche«

8 v i r « 0 »

Gesucht
3 Zimmern m it Zubehör (ohne S tall) in  
der Bromberger- oder Fischerei-Vorstadt.
Gef. Offerten unter R. 97 an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.
(L in e  herrschaftliche Wohnung, bestehend A w e i gr. fein möbl. Zim. m it auch ohne 
^  aus 4 großen Zimmern, großem Balkon . v i  Bursckmgelaß zu vermiethen. ^  
und allem Zubehör, eventl. mit großem
Pserdeftall. .............................
vermieten.

^ ro m b e rg e r Vorstadt, Thalstraße 173, eine

möblirt zu vermiethen.________ ^ungkat.
A a m i l ie n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. N. 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiethen. 

ä. biecllke, Culmer Vorstadt.

ist vom 1. A p ril cr. ab zu

s>au1 Lngler, Baderstraße 74.
^lst^ohnung von 5 Zimmern rc. im 11. Stock 

vom 1. A p ril cr. zu vermiethen.
Bromberger-Vorstadt.

Die Parterrewohnung GerstenstrT77 i. z. verm.

Die Gärtilerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 66» ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in der Expedition

2 bis 3 Zimmer
stadt, Schulstr. Nr. !70, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulstr. 171 
1 Treppe rechts.________________________
iK in e  Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermiethen.

___________ Lellnvr, Gerechtestraße 96.
H>ie 1. Etage 3 Zimmer nebst sämmtl. 
^  Zubehör sowie eine kleinere Wohnung 2 
Zim. u. Küche ist zu verm. Hohestraße 156 
vis-ä-vis Gasthaus Diebeben.
M e in e  Wohnung für Mark 240 von gleich 
^  zu vermiethen. Culmerstr. 309/10.

________ Coppernikusstr. 181, I I .  Etage.
1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.2lÄ' 

Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim. nebst 
^  Zubehör zu vermiethen Culmerstr. 319. 
^^uchmacherstr. 187/88 find 2 Wohnungkib 
^  je 3 Zimmer und Zubehör, vom l-  
A p ril zü vermiethen. ^

Niüelw h-M gk«, L - x L Z L
ganzen zu vermiethen. Culmervorstadt,
Konduktstraße. 1-. Ikaorkiewlor.
V > ö b l.  Z. n.Kab. part. und 1W ohn.4Z . 

n. Zub. sof. z. verm. Bachestr. 16 Ü-
______________ _____________ I.indnvk'.^
/z:ine Wohnung ist Versetzungshalber von 

sofort oder 1. A pril zu vermiethen
______________ Gerechtestraße 128 1 Tr. ^
A ie  1 Etage best. aus 10 Zimmern, auch 
^  gethellt, a. W. nebst Pferdestall, sowie 
eine Wohnung in der 3. Etage best. aus 5 
Zim. nebst allem Zubeh., von sogleich oder 
1. A pril Neustadt 257 billig zu verM- 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbetew 

^ » l^ a n t  möblirte Äohnungen v o m ^  
Februar d. Js. ab zu vermiethen. Aus 

Verlangen auch Burschengelaß. Nähere- 
Gerechtestraße 128, III.

Möbl. Wohn, n. B. z. verm. Bachestr. 49.

Ane herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ist vom. I 
1. A p ril zu vermiethen.

Herrschaftl. Wohnung, Pferde­
stall, Wagenremise nebst Zubehör, 

sowie Mittelwohnugen per 1. A pril d. Js . 
zu vermiethen. Qol,,»»«?«»,',

Brombergerstr. 2.

Wohnungen
z. verm. Neust. Markt 145 bei k. 8oku>1r.
E '^ e u n d l .  Vor^erwohnun^ renovirr, von

Täglicher Kalender.

1891. .
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